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Das vorliegende Forschungskonzept des Deutschen Evaluierungsinstituts der Entwicklungszusammenarbeit 
(DEval) erläutert das Verständnis und die Verankerung anwendungsorientierter Forschung am DEval. Entlang 
der Kriterien des Wissenschaftsrates zur Evaluation von Ressortforschungseinrichtungen stellt es zudem den 
Status Quo anwendungsorientierter Forschung am Institut dar und geht auf Potenziale und Herausforderun-
gen in der Weiterentwicklung unserer anwendungsorientierten Forschungsarbeit ein. 

Das DEval ist ein eigenständiges Evaluierungsinstitut und – seit 2016 – eine Ressortforschungseinrichtung des 
Bundes im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ). Das Institut arbeitet in diesen Rollen an der Schaffung wissenschaftlich-evaluatorischer Evidenz und 
dem Transfer in die Umsetzung auf politisch-strategischer wie umsetzungspraktischer Ebene. Die Kombina-
tion von institutioneller Eigenständigkeit, Evaluierungsexpertise und anwendungsorientierter Forschung be-
greifen wir dabei als nutzenstiftendes Alleinstellungsmerkmal sowohl in der internationalen Entwicklungs-
evaluierung als auch im Kreis der Ressortforschungseinrichtungen. Die Bedeutung der anwendungsorientier-
ten Forschung spiegelt sich unter anderem in den strategischen Zielen des DEval wider. 

Anwendungsorientierte Forschung am DEval ist dabei auf den Institutszweck ausgerichtet. Sie dient somit 
dem Zweck, die Wirksamkeit, Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit der deutschen Entwicklungszusammen-
arbeit zu verbessern. Mittelbar soll dies auch zu einer gesteigerten Legitimität der Entwicklungszusammen-
arbeit beitragen. Evaluierung und anwendungsorientierte Forschung spielen hierfür im komplexen und aus-
differenzierten Feld der Entwicklungszusammenarbeit eine wichtige Rolle, um kontroverse Fragen zu Rele-
vanz, Motivation und Wirksamkeit der Entwicklungszusammenarbeit fundiert zu begleiten. Drei Mechanis-
men ermöglichen den Beitrag anwendungsorientierter Forschung zum Zweck unseres Instituts: 

1. Anwendungsorientierte Forschung erweitert den Kreis der Nutzenden unserer Arbeit, indem sie das 
Potenzial erhöht, dass auch die internationale Evaluierungscommunity und Wissenschaft unsere Er-
gebnisse aufgreifen. 

2. Durch unsere wissenschaftlichen Beiträge erhöhen wir die Akzeptanz und Glaubwürdigkeit unserer 
Arbeit. 

3. Die wissenschaftliche Arbeit ermöglicht es unseren Mitarbeitenden, ihre Fach- und Methodenkom-
petenz langfristig zu erhalten und zu stärken und damit die Qualität unserer Arbeit dauerhaft sicher-
zustellen. 

Anwendungsorientierte Forschung ist integraler Bestandteil aller drei Handlungsfelder des DEval: 

1. Im Handlungsfeld „Evaluierung“ liegt der Schwerpunkt auf der Forschung zur Wirksamkeit von Ent-
wicklungszusammenarbeit. Anwendungsorientierte Forschung findet dabei überlappend und eng 
verknüpft mit unseren strategischen Evaluierungen statt. 

2. Im Handlungsfeld „Methoden und Standards“ betreiben wir Forschung zu Evaluierung mit dem Ziel 
der verbesserten Anwendung und Weiterentwicklung von Methoden der empirischen Sozialwissen-
schaften für Evaluierungszwecke sowie wissenschaftlich fundierte Analysen zur Weiterentwicklung 
von Evaluierungsstandards, -kriterien und -designs.  

3. Schließlich begleiten wir im Handlungsfeld der „Förderung von Evaluierungskapazitäten in Partner-
ländern“ unsere praktische Arbeit entlang ausgewählter Fragestellungen mit anwendungsorientier-
ter Forschung, um die Funktionalität von Evaluierungssystemen sowie deren Institutionalisierung 
und Wirkweisen von Maßnahmen in diesem Bereich besser zu verstehen und das generierte Wissen 
zur Umsetzung unserer praktischen Arbeit in Wert zu setzen und zur Verfügung zu stellen.  

Anwendungsorientierte Forschung am DEval schafft wissenschaftlich fundierte und relevante Erkenntnisse, 
ist aber von ihrer Ausrichtung und Inhalten her primär auf die Nutzenden unserer Arbeit aus Politik und 
Durchführungspraxis ausgerichtet. Als dem Grundsatz der Unparteilichkeit und Objektivität verpflichtetes 
Evaluierungsinstitut basiert unsere Arbeit auf der epistemologischen Grundposition, dass objektives Wissen 
über die Welt und damit über die Evaluierungs- und Forschungsgegenstände des DEval grundsätzlich möglich 
ist – auch wenn in der Praxis nur eine Annährung erreicht werden kann. Wir setzen uns in diesem Zusam-
menhang mit den epistemologischen und teils ideologischen Kontroversen auseinander, die die Forschung 
zur Entwicklungszusammenarbeit und zu Entwicklungs- und Schwellenländern kennzeichnen. So setzen wir 
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uns etwa mit den in Teilen innovativen Perspektivwechseln des normativen Diskurses postkolonialer Theo-
rien auseinander, bleiben aber einem empirisch-analytischen Wissenschaftsverständnis verpflichtet. Unsere 
anwendungsorientierte Forschung hat dabei konzeptionelle Bezüge zu der ursprünglich in Medizin und Ge-
sundheitswissenschaften besonders relevanten translationalen Forschung, in der Forschung und ihre Anwen-
dung in einem engen Austausch zwischen Wissenschaft und Praxis weiterentwickelt werden. 

Kasten 1 Evaluierung und anwendungsorientierte Forschung: Definitionen, Funktionen, Verschrän-
kung 

Die Evaluierung öffentlicher Politiken ist die kriterienbasierte und nachvollziehbare Bewertung von Maß-
nahmen mittels empirischer Analysen anhand anerkannter wissenschaftlicher Methoden und Verfahren.  

Funktionen von Evaluierung sind der praxisorientierte Erkenntnisgewinn sowie die sich daran anschlie-
ßenden Funktionen des Lernens und der Rechenschaftslegung beziehungsweise Kontrolle, deren Erfüllung 
idealiter zu Verbesserungen und zu einem Legitimitätsgewinn im entsprechenden Politikfeld führen (Stock-
mann, 2004). 

Anwendungsorientierte Forschung identifiziert auch von der Praxis als relevant erachtete Problemlagen in 
Politik und Gesellschaft, übersetzt diese in Forschungsfragen, bearbeitet sie in Interaktion mit den betroffe-
nen Akteursgruppen und adressiert mit ihren Befunden auch Entscheidungstragende außerhalb der Wis-
senschaft (Wissenschaftsrat, 2020). Anwendungsorientierte Forschung zielt auf die Generierung neuen 
Wissens und neuer Technologien mit direkter Ausrichtung auf die Anwendung in Politik und Gesellschaft 
ab und findet insbesondere in außeruniversitären Forschungseinrichtungen oder in Unternehmen statt. 

Die Schnittmengen zwischen anwendungsorientierter Forschung und Evaluierung sind groß, wenngleich 
Evaluierungen zumeist konkreter im Hinblick auf ihre Ausrichtung sind als die grundsätzlich offeneren Pro-
zesse anwendungsorientierter Forschung: Praxisrelevante Problemlagen und praxisorientierter Erkenntnis-
gewinn sowie Lösungsangebote mittels nachvollziehbarer und wissenschaftlicher Kriterien und Verfahren 
sind in beiden Arenen von großer Bedeutung. Entsprechend konstatieren die Evaluierungsleitlinien des 
BMZ die weitgehende Identität von Forschung und Evaluierungen des DEval und zählen Evaluierungen wie 
die des DEval zum Bereich der anwendungsbezogenen Forschung (BMZ, 2021). Das Verhältnis der Prozesse 
strategischer Evaluierungen und anwendungsorientierter Forschung in unserer Arbeit am DEval in diesem 
Sinn beschreibt Kapitel 2.3. 

Aufgrund der Komplexität der Evaluierungs- und Forschungsgegenstände verfolgt anwendungsorientierte 
Forschung am DEval in der Regel interdisziplinäre sowie methodenpluralistische Ansätze – nicht selten auch 
in internationalen Kooperationen. Unsere anwendungsorientierte Forschungsarbeit folgt dabei relevanten 
übergreifenden Leitlinien und Prinzipien – wie beispielsweise den Leitlinien zur Evaluierung der Entwicklungs-
zusammenarbeit des BMZ – sowie einschlägigen Evaluierungsstandards der Gesellschaft für Evaluation 
(DeGEval) und der OECD sowie Standards guter wissenschaftlicher Praxis der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG). Neben dem Prinzip des Do-No-Harm werden dabei auch weitere ethische und menschenrecht-
liche Prinzipien beachtet. 

Von besonderer Bedeutung für das Verständnis der Arbeit des DEval ist das Verhältnis zwischen Prozessen 
der strategischen Evaluierung und der anwendungsorientierten Forschung wie sie am DEval umgesetzt wer-
den. Wir verstehen diese Prozesse konzeptionell als in ihren Kernbereichen identisch. Das bedeutet, es gibt 
einen Kernprozess des wissenschaftsbasierten Erkenntnisgewinns, in dem sich strategische Evaluierung als 
eine spezifische Form anwendungsorientierter Forschung verstehen lässt. Auch in der Themenfindung und -
klärung sowie in der inhaltlichen und methodischen Konzeption kann der Prozess strategischer Evaluierung 
weitgehend als anwendungsorientierter Forschung verstanden werden. Dieses Verständnis baut auf konzep-
tionellen Beiträgen aus der Evaluationsforschung auf und ist mit den Vorgaben der BMZ-Leitlinien zur Evalu-
ierung der Entwicklungszusammenarbeit kongruent (Abbildung 1) illustriert. 

Eine analytische Trennung der Prozesse der strategischen Evaluierung und der anwendungsorientierten For-
schung kann insbesondere in der Phase der Verbreitung und Nutzung der Ergebnisse mögliche Spannungs-
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felder aufzeigen. Während strategische Evaluierungen konsequenter auf Nutzende in Politik und Praxis aus-
gerichtet sind und mit der Ableitung von Empfehlungen und deren Umsetzung enden, adressiert anwen-
dungsorientierte Forschung stärker auch wissenschaftliche Akteure und ist auch auf die wissenschaftliche 
Rezeption und Nutzung der Ergebnisse gerichtet (Abbildung 1). Die Fläche der jeweiligen Balken in Abbildung 
1 soll die ungefähre relative Gewichtung dieser Prozessaspekte am DEval illustrieren. 

Abbildung 1:  Strategische Evaluierung und anwendungsorientierte Forschung im Verständnis des DEval 

 

Quelle: DEval, eigene Darstellung 

Mit Blick auf den Status Quo sowie Herausforderungen und Potenziale der anwendungsorientierten For-
schungsarbeit des DEval lassen sich entlang der Evaluationskriterien des Wissenschaftsrates die im Folgen-
den dargestellten Leistungsbereiche unterscheiden. 

Hinsichtlich der Forschungsleistungen des DEval ist es auf prozessualer und struktureller Ebene gelungen, 
die Voraussetzungen für die Entwicklung, Adaption und Umsetzung innovativer Ansätze und Methoden zu 
schaffen. Thematisch sind die Schwerpunkte unserer Evaluierungen und der damit verknüpften anwendungs-
orientierten Forschung als längerfristige inhaltliche Themenschwerpunkte festgelegt und in Abteilungsprofi-
len spezifiziert. Konkrete Evaluierungsthemen werden im mehrjährigen Evaluierungsprogramm des DEval je-
weils für das Folgejahr verbindlich formuliert. Die systematische Konsultation verschiedener Stakeholder in 
der Themenfindung sichert eine hohe Relevanz und Nützlichkeit der Arbeit des DEval. In der Umsetzung be-
stehen Herausforderungen und Potenziale insbesondere in den Bereichen Stakeholder-Management sowie 
Verfügbarkeit von Ressourcen für anwendungsorientierte Forschung. Gesondert finanzierte Projekte bieten 
die Möglichkeit für gemeinsam mit dem BMZ definierte, strategisch relevante Arbeitsschwerpunkte.  

Das DEval publiziert die Ergebnisse seiner anwendungsorientierten Forschungsarbeit nicht nur in seinen Eva-
luierungsberichten und in ausgewählten Fällen in angesehenen Fachzeitschriften, sondern stellt sie auch im 
Rahmen von wissenschaftlichen Fachkonferenzen vor. Dabei achtet das DEval auf eine ausgewogene Sicht-
barkeit und Repräsentanz der Geschlechter. Mögliche Diskrepanzen werden im Gleichstellungsplan ausge-
wertet und wo nötig, entsprechende Unterstützungsmaßnahmen entwickelt. Die fokussierte Arbeit an For-
schungsoutputs und gleichberechtigten Kooperationen mit Wissenschaftler*innen aus Partnerländern kann 
hierbei in einem Spannungsverhältnis zu den Anforderungen der Nutzenden aus Politik und Durchführungs-
praxis stehen. Trotz Vernetzungen mit Akteuren aus der Wissenschaft zu Evaluierung und Entwicklungszu-
sammenarbeit wirbt das DEval bisher keine Forschungsdrittmittel ein; in ausgewählten Fällen hat das BMZ 
jedoch zusätzliche Projektmittel für spezifische Aufgaben gewährt. In der universitären Lehre und in der 
Nachwuchsförderung engagiert sich das DEval in Einzelfällen. Hervorzuheben sind spezifische Angebote für 
Nachwuchskräfte im Bereich ECD sowie sich entwickelnde Kooperationen zu Workshops für Promovierende. 
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Schwerpunkte der Transferleistungen des DEval liegen in der institutionalisierten Zusammenarbeit mit ent-
wicklungspolitischen Akteuren im Rahmen strategischer Evaluierungen, zudem auch im Bereich der wissen-
schaftsbasierten Politikberatung sowie in der Weiterentwicklung von Evaluierungsstandards. Dabei stellt das 
Verhältnis des DEval zum BMZ, das durch eine hohe prozessuale und institutionelle Verzahnung bei gleich-
zeitiger wissenschaftlicher Unabhängigkeit der DEval-Evaluierungsarbeit gekennzeichnet ist, ein Alleinstel-
lungsmerkmal des Instituts dar. Herausfordernd bleibt dabei, die Stabilität dieser Prozesse auch über Wech-
sel von Personal und institutionelle Veränderungen hinweg sicherzustellen. Die Erkenntnisse aus Evaluierung 
und anwendungsorientierter Forschung vermitteln wir über verschiedene Kommunikationsformate einem 
mit Entwicklungspolitik befassten beziehungsweise daran interessierten Publikum und können auf dieser Ba-
sis auch das BMZ und andere Akteure der Entwicklungszusammenarbeit beraten. In nationalen und interna-
tionalen Netzwerken beteiligt sich das DEval zudem an der Weiterentwicklung von Evaluierungsmethoden 
und -standards sowie am Aufbau und der Stärkung von Evaluierungssystemen. 

Mit Blick auf Kooperation und Vernetzung ist das DEval in zahlreichen Kooperationen aktiv und Mitglied in 
verschiedenen (inter-)nationalen Fachgesellschaften und -netzwerken. Wir kooperieren mit externen Wis-
senschaftler*innen über Forschungsaufträge an Dritte (sog. extramurale Forschung) sowie in Einzelfällen 
über Kooperationsverträge. Strukturelle Kooperationen mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen – 
beispielsweise im Bereich von Forschungsaufenthalten oder gemeinsamen Berufungen – sind bislang nur ge-
ring ausgeprägt. Eine strukturiertere Kooperation mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen böte je-
doch Vorteile für eine stärkere Ausstrahlung des EZ-Evaluierungssystems, eine in Teilen wirtschaftlichere 
Umsetzung der Aufgabenfelder des DEval und den nachhaltigen Kompetenzerhalt der Mitarbeitenden. 

Die Forschungsinfrastrukturleistungen des DEval legen einen Schwerpunkt im Bereich der Bereitstellung re-
levanter Informationen zur Wirksamkeit der Entwicklungszusammenarbeit sowie zu seinen Evaluierungen. 
Zudem können wir in manchen Bereichen der Weiterentwicklung der Dateninfrastruktur aufgrund unserer 
guten Vernetzung eine „Antennenfunktion“ für die deutsche Entwicklungspolitik wahrnehmen. Gleichzeitig 
stellt die dynamische Entwicklung in diesem Bereich das Institut vor große Herausforderungen. Ungeklärt ist 
unter anderem bisher die Frage, ob und wo eine zentrale Infrastruktur (z.B. ein Forschungsdatenzentrum) 
für die Entwicklungszusammenarbeit angesiedelt werden kann. Unsicher ist zudem, inwieweit ein pilotiertes 
Förderprogramm zur Stärkung rigoroser Wirkungsevaluierungen durch das DEval fortgesetzt werden kann. 
Mit einem ressourcenmäßig beschränkten „Evaluation Data Lab“ wird unser eigenes Forschungsdatenma-
nagement weiter professionalisiert und wir bearbeiten die zunehmenden Aufgaben für den integren und 
sicheren Umgang mit den Daten Dritter. 

Mit Blick auf unser Qualitätsmanagement unterliegen alle DEval-Evaluierungen einer umfassenden internen 
und externen Qualitätssicherung, die kontinuierlich weiter professionalisiert wird. Dies umfasst interne Me-
chanismen wie ein Lern- und Compliancesystem oder Communities of Practice, aber auch externe Peer Re-
viewer*innen. Auf institutioneller Ebene spielen der DEval-Beirat und regelmäßige externe Evaluierungen 
eine wichtige Rolle für die Sicherung und Weiterentwicklung der Qualität unserer Arbeit. Der Erfolg dieser 
Mechanismen zeigt sich auch in der Wahrnehmung der wissenschaftlichen Qualität unserer Arbeit in der 
Evaluierungscommunity. Ombudspersonen für die Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis sind am Institut 
etabliert; ein aus der Linie herausgenommener Mechanismus zur Sicherung der Einhaltung ethischer Stan-
dards wird angestrebt (Ethik-Komitee). 

Die Governance und Ausstattung des Instituts kann im Rahmen dieses Forschungskonzepts nur ausschnitt-
haft in ihrer Relevanz für die anwendungsorientierte Forschungsarbeit des DEval betrachtet werden. Poten-
ziale für die Weiterentwicklung der Governance des Instituts liegen insbesondere in einer schon in einer ers-
ten institutionellen Evaluierung des DEval (Evalag, 2017) diskutierten Weiterentwicklung der Rolle des Beirats 
oder alternativer Mechanismen zwecks Überwindung bestehender Ressortgrenzen. Auch eine stärkere An-
bindung von Wissenschaft und Evaluierung aus dem globalen Süden ist denkbar. Die multidisziplinäre, hoch-
motivierte und qualifizierte Belegschaft in Wissenschaft und Verwaltung ist eine der größten Stärken unseres 
Instituts. Herausforderungen und Potenziale liegen unter anderem in einer Weiterentwicklung der infrastruk-
turellen Aufstellung in einzelnen Teilbereichen sowie in steigenden Anforderungen an die Qualifizierung der 
Mitarbeitenden. 
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Zusammenfassend hat das DEval seit seiner Gründung wichtige konzeptionelle und operative Grundlagen im 
Bereich seiner anwendungsorientierten Forschungsarbeit gelegt. In den kommenden Jahren soll die Integra-
tion anwendungsorientierter Forschung in den drei Handlungsfeldern weiterentwickelt werden, wobei auf-
grund der begrenzten Ressourcen eine klare Priorisierung der Aktivitäten sowie ein graduelles Voranschrei-
ten wichtig ist. Die genaue Priorisierung soll im Rahmen der Entwicklung der jeweils gültigen Institutsstrate-
gie erfolgen. Zu priorisierende zukünftige Aktivitäten zur Stärkung anwendungsorientierter Forschung lassen 
sich in den Bereichen Forschungsoutput, Datenmanagement und Forschungsinfrastruktur, Internationalisie-
rung, Forschungskooperationen, Lehre und wissenschaftlicher Nachwuchs, Personalentwicklung und insti-
tutsinterner Fachaustausch sowie Wissenschaftskommunikation absehen. Die sich aus dem Gesellschafts-
zweck ergebende Priorität der Transferleistung in Politik und Praxis, eine konstante Vernetzung mit der Wis-
senschaft (auch aus dem globalen Süden), ein angemessener Publikationsoutput in wissenschaftlichen For-
maten sowie eine Stärkung von Datenmanagement- und Dateninfrastruktur (gerade auch vor dem Hinter-
grund der dynamischen Entwicklung künstlicher Intelligenz) sollten die zentralen Orientierungspunkte für 
anwendungsorientierte Forschung am DEval sein. Ziel bleibt es, die Verzahnung von Forschung, Evaluierung 
und Politikgestaltung weiter zu vertiefen, um hierdurch den Beitrag des DEval zur Wirksamkeit, Wirtschaft-
lichkeit und Nachhaltigkeit der Entwicklungszusammenarbeit kontinuierlich zu erhöhen. 
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